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Dienſtag 


den 12. Oktober 1847. 


des Großherzogthums Poſen. 


Inland. 


Berlin, den 10. Okt. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den General der Jufanterie und Generals Adjutanten, von dem Kneſebeck, 
auf fein Auſuchen, in Betracht feines hohen Alters mit Penſion in den Ruheſtand 
zu verſetzen und ihm anbei den Charakter als General- Feldmarſchall huldreichſt 
beizulegen; ferner den bisherigen Wirklichen Geheimen Staats- und Kriegsminiſter, 
General der Infanterie, von Bopen, auf ſeine Bitte, von den Geſchäften des 
Kriegs⸗Miniſteriums in Gnaden zu entbinden, ihn zum General- Feldmarſchall 
und zum Gouverneur des Berliner Juvalidenhauſes unter Beibehalt des Charakters 
als Geheimer Staats-Miniſter; und den General-Lieutenant von Rohr zum 
Wirklichen Geheimen Staats- und Kriegs⸗Miniſter zu ernennen. 


Die Gleichheit vor dem Geſetze iſt ein Satz, der faſt zu einem Glau⸗ 
bens⸗Artikel der gebildeten Welt geworden iſt, und die neueren Geſetzgebungen 
haben ihn auch alle ſchon mehr oder weniger in der Art ſanktionirt, daß Verbre⸗ 
chen auf gleiche Weiſe geahndet werden, mag der Verbrecher einem Stande ange⸗ 
hören, welchem er wolle. Wenn es ſich num jetzt um eine neue Bearbeitung unſeres 
materiellen Rechts, und namentlich unſeres Strafrechts, handelt, ſo iſt darauf ſchon 
zur Genüge hingewieſen worden, daß das allgemeine Landrecht im zweiten Theil, 
Titel 7, 8 und 9 noch von den verſchiedenen Ständen in einer Weiſe ſpricht, 
welche durch die ſpätere Geſetzgebung und namentlich durch eine weiter ausgebildete 
Politik nicht mehr als grundlegend angenommen werden kann. Eine einfache 
Auführung aus dem ſiebenten Titel: „Vom Bauernſtande“ wird dies erweifen. 
Das Geſetz ſagt: Unter dem Bauernſtande find alle Bewohner des platten 
Landes begriffen, welche ſich mit dem unmittelbaren Betriebe des Ackerbaues und 
der Landwirthſchaft beſchäftigen, inſofern ſie nicht durch adelige Geburt, Amt 
oder befondere Rechte von dieſem Stande ausgenommen ind. — Wer zum Baus 
ernſtande gehört, darf ohne Erlaubuiß des Staats, weder ſelbſt ein bürgerliches 
Gewerbe treiben, noch ſeine Kinder dazu widmen. — Durch die Erlaubniß, 
ein bürgerliches Gewerbe zu treiben, verändert der Landmann ſeinen Stand und 
perſönliche Beziehungen noch nicht. — Eben ſo verhält es ſich in Vetreff des 
achten und neunten Titels mit dem Bürgerſtande und dem Adel. Wie hat ſich 
dies Alles ſeit der Abfaſſung des Landrechts geändert! Damals waren die Stände 
in Beziehung auf die Art der Beſchäftigung und Beſtimmung noch kaſten⸗ 
artig getrennt, fo daß Niemand nach feinem Belieben, in einen andern Stand über— 
treten konnte, und fo handelt denn auch das Landrecht noch von den verſchiedenen 
Rechten des Bauern- des Bürger- und des Adelſtandes. Jetzt hat ſich dies ſchon 
in der Art verwiſcht, daß, wer den Verliener Addreß-Kalender öffnet, darin Ge— 
werbtreibende der verſchiedenſten Art findet, die dem Adelſtande, und zum Theil 
alten Familien des Landes, angehören; wie viele adelige Damen und Gräfinnen 
wären außerdem zu nennen, die ſich mit Bürgerlichen verheirathet haben, ſo daß 
auch die natürliche Grundlage des Adelſtandes nach . 2. ſich jetzt bedeutend ver- 
ändert hat, denn dieſer ſagt: „Zum Adelsſtande werden nur diejenigen gerechnet, 
denen der Geſchlechtsadel durch Geburt oder durch landesherrliche Verleihung 
zukommt.“ Mit einem Worte, ſeit Abfaſſung des Landrechts if eine Vermiſchung 
der Stande eingetreten, welche das Feſthalten an den verſchiedenen bürgerlichen 
Rechten derſelben, und beſonders den kaſtenartigen Abſchluß, völlig unmöglich ge- 
macht hat, To daß ja bekanntlich ſelbſt viele Anträge auf Aufhebung des eximirten 
Gerichtsſtandes, der Patrimonialgerichte, feit längerer Zeit von Seiten der Stände 
gemacht worden find. Nun gab bei dem früher vorgelegten Entwurf des Straf⸗ 
geſetzbuches neben der beibehaltenen Prügelſtrafe beſonders das Prinzip zu Ein⸗ 
wendungen und zu deſſen Verwerfung Anlaß, daß man eine nach Standen ver⸗ 
ſchiedene Beftrafung darin feſtgehalten und nicht Gleichheit vor dem Geſetze 
angenommen hatte. Deshalb iſt es wünſchenswerth, daß aus dem neuen, den 
ſtändiſchen Ansſchüſſen vorzulegenden, Entwurf deſſelben Geſetzes als Das wegge⸗ 


blieben fei, was jene Ausſtellung veranlaßt hatte, den ſelbſt ſeit den wenigen Jah⸗ 
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ren, welche inzwiſchen verfloſſen find, haben ſich die Verhältniſſe noch bedeutender 
umgejtaltet, und es wäre, nach den Verhandlungen des Vereinigten Landtags, um 
ſo weniger auf einen günſtigen Erfolg zu rechnen, wenn man die Grundlagen des 
Landrechts für die verſchiedenen Strafbeſtimmungen feſtgehalten haben ſollte, zumal 
wenn man dabei auch auf die Rheinlande ſieht, wo ſeit nun funfzig oder mehr 
Jahren der Grundſatz ins Leben des Volks übergegangen iſt, daß weder Rang, 
noch Titel, noch Stand in den Augen des bürgerlichen Geſetzes einen weſentlichen 
Unterſchied begründen können. (Spen. Zig.) 


Berlin. (Schleſ. Ztg.) — Es kommt mir fo eben ein Brief des Rabbiners 
der jüdiſchen Gemeinde zu New-Mork zu Geſichte, welcher über die Juden in 
Nordamerika unter Anderem auch die Thatſache mittheilt, daß diejenigen einge⸗ 
wanderten Juden, welche in Europa die heilige Taufe empfangen, in der Regel 
in ihrer neuen Heimath wieder zum Judenthume zurücktreten. Der Rabbiner er⸗ 
zählt in feinem Briefe, daß er in dieſem Augenblicke vier ſolche Juden, welche in 
Europa mittelſt der Miſſion zur chriſtlichen Kirche übergetreten waren und deswe⸗ 
gen jetzt Gewiſſensbiſſe hätten, in ſeelenärtzlicher Behandlung habe. In erwähn⸗ 
tem Schreiben iſt ferner mehrerer Fälle gedacht, wo die chriſtliche Secte der Unl⸗ 
tarier denjenigen Juden, welche, ohne eine Commune zu bilden, fortwährend auf 
dem Lande Hauſirhandel treiben, ihre Kirchen zur Abhaltung des jüdischen Feſt⸗ 
gottesdienſtes bereitwillig abgelaſſen hätte. Jetzt jedoch, heißt es darin weiter, 
begönnen die zahlreichen zerſtreuten Lanjuden ſich zu religiöſen Congregationen zu⸗ 
ſammenzuthun. € 

In der Sitzung des Kriminalgerichts vom 7. d. wurde ein 17jähriger junger 
Menſch wegen eines Taſchendiebſtahls, ausgeführt in der Kirche, zu 18 Jahren 
Strafarbeit verurtheilt. Das Strafmaß iſt im vorliegenden Falle, obgleich es das 
erſte Verbrechen iſt, darum fo ſcharf, weil die Inſtiz einen in der Kirche ausgeführte 
ten Diebſtahl als Kirchenraub betrachtet. Dann ſtand noch eine Frau vor Gericht, 
angeklagt, ihrer Nachbarin ein Loth Kaffee aus der Kommode genommen, reſp. die 
Kommode dabei gewaltſam eröffnet zu haben. Dieſe Entwendung würde, als 
unter erſchwerenden Umſtänden ausgeführt, der Angeklagten wenigſtens auf ein 
ganzes Jahr die Freiheit und auf immer die Ehre geraubt haben, wenn die Ans 
Mage nicht durch einen Zufall in ſich zerfallen wäre. Auf die desfallſige Frage 
meinte nämlich die Denunziantin, ſie wiſſe es daher, daß Angeklagte ihr ein Loth 
Kaffee geſtohlen habe, weil fie an einem Pfund Kaffee in der Regel 4 Wochen genug 
habe, diesmal aber habe ſie einen Tag weniger daran gehabt. 

Berlin. — Aus guter Quelle ſcheint ſich die Nachricht zu beftätigen, daß 
der Geheime Ober-Juſtizraſh Berghaus neuerdings wiederholt um feine Ent⸗ 
laſſung aus dem Staatsdienſte gebeten hat. — Das Gebäude, welches für die 
hieſige Sekte der Wiedertäufer in der Nähe des Köpenicker Feldes aufgeführt 
wird, iſt ſeiner Vollendung nahe und wird nächſtens eingeweiht werden. Die in 
England lebenden, reichen Anabaptiſten ſollen das meiſte Geld zum Bau dieſes 
Bethauſes hergegeben haben. — Am Sten früh, zwiſchen 6 und 7 Uhr, ſtürzte 
ſich eine geiſteskranke alte Dame in einem unbewachten Augenblicke aus ihrer, in 
der Spandauer Straße im 2ten Stockwerke belegenen Wohnung auf die Straße 
herab und verſtarb nach wenigen Stunden. Merkwürdigerweiſe ſind Verletzungen 
an ihrem Körper nicht ſichtbar; nach ärztlichem Ausſpruche hat fie wahrſcheinlich 
durch den Sturz das Herz gebrochen. 

Berlin. — Se. Majejtät der König haben mittelft Allerhöchſter Ordre vom 
10. Sept. d. J. für die Verhandlungen, welche die in Gemäßheit der Allerhöch⸗ 
ſten Befehle vom 15. Oktober 1842, 7. Auguſt und 5. Oftober 1846 zu errich⸗ 
tenden Verträge wegen Befreiung der Städte von der ſubſidiariſchen Verhaftung 
für die Laſten der Kriminalgerichtsbarkelt und reſp. von der Laſt der Gefängniß⸗ 
Unterhaltung betreffen, die Freiheit von Gerichtsgebühren und Stempeln zu be⸗ 
willigen geruht. — Einem wohl glaubhaften Gerüchte zufolge beabſichtigt man 
höheren Orts, nicht nur alle Getreide-Magazine, die im vorigen Jahre wegen 
Mangels an Getreide dem Publikum geöffnet und dadurch gelichtet worden find 
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jetzt wieder zu füllen, ſondern auch noch außerdem viel Getreide anzukaufen, um 
der Theuerung deſſelben vorzubeugen. 

Potsdam. (Schleſ. Ztg.) — Die ſeit dem 1. Oktober hier eingeführte 
Straßenerleuchtung vermittelſt einer Gas entwickelnden Flüſſigkeit, deren 
Compoſition Geheimniß der Unternehmer iſt, breitet ſich jetzt ſchon über einen 
großen Theil der Stadt aus, wo an den Seiten vermittelſt Arme befeſtigte Later— 
nen ſich befinden. Ueber die Zweckmäßigkeit dieſer Einrichtung wird indeß erſt eine 
längere Verſuchszeit, namentlich bei Sturm oder ftrengerem Froſtwetter entfcheis 
den können. 5 

Schleſien. — Obgleich die Eröffnung der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn noch nicht ordnungsmäßig geſchehen, vielmehr erſt am 4. Oktober die Ver— 
bindungsſtrecke mit der Oberſchleſiſchen, auf Preußiſchem Territorium gelegen, 
abgenommen worden iſt, fo wird doch die Bahn ſchon fleißig und ſtark benutzt 
und mit den Probefahrten in einer gewiſſen Regelmäßigkeit fortgefahren. Bei 
einem Zuge ſind einige Wagen aus den Schienen gegangen, und zwar an einer 
Weiche, die, wie man hört, bei dem Anrücken theilweiſe ſprang. Die ordentliche 
Jubetriebſetzung ſoll nunmehr ganz beſtimmt am 10. Oktober erfolgen. Die 
ſchwierigen Dämme in der Gegend von Myslowitz haben ſich bei dem ſtarken Re⸗ 
gen merkwürdig gut gehalten. 

Elbing, den 6. Oktbr. Morgen hält unſere Stadtverordueten-Verſamm⸗ 
lung ihre erſte öffentliche Sitzung. Der Zutritt iſt aber nur anſtändig gekleideten 
Perſonen geſtattet, welchen erlaubt it, die National-Kokarde zu tragen. Die 
Einlaßkarten werden eine halbe Stunde vor dem Beginn der Sitzung auf der Re⸗ 
giſtratur ausgegeben. Elbing wird alſo die erite Stadt des Könige 
reiches fein, welche von der Oeffentlichkeit der Stadtverord— 
neten⸗Verſammlungen Gebrauch macht. Deutſch-Eylau hat ſich für 
die Oeffentlichkeit, Pr. Holland für eine bedingte Oeffentlichkeit der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verhandlungen erklärt. a 

Königsberg, den 6. Oktbr. Am 24. Sept. wurde in Wehlau der 47 
Jahr alte Arbeitsmann Mattern aus Nickelsdorf hingerichtet, weil er am 17ten 
Oktober 1843 ſeine 6 Jahr alte Tochter erwürgt hatte. 

Magdeburg. — Die Kölner Zeitung enthält, nach der D. Allg. 
31 g., folgende Erklärung des Pfarrers Uhlich: „Ich proteſtire gegen die Macht, 
welche mich durch verhängte Amtsenthebung aus meiner Kirche und von meiner 
Gemeinde reißt. Ich habe ſolcher Gewalt keine Gewalt entgegenzuſetzen, und 
wenn ich ſie hätte, fo möchte ich fie nicht anwenden. Aber meinem guten evau⸗ 
geliſchen und proteſtantiſchen Rechte nach, bin ich mir bewußt, nach wie vor Pre 
diger der Katharinengemeinde in Magdeburg zu ſein. Ich beruſe mich auf dieſe 
meine Gemeinde ich berufe mich auf die evangeliſche Kirche im Lande; ich berufe 
mich auf die evang. Kirche in Deutſchland. Was die angeordnete Disciplinar⸗Un⸗ 
terſuchung betrifft, ſo wird mir von juriſtiſcher Seite geſagt, daß die kirchliche 
Behörde nach den Landesgeſetzen kein Recht zu dieſem Verfahren habe. Siehe 
$: 9, des Geſetzes vom 29. März 1844, verglichen mit dem Allgemeinen Laud⸗ 
rechte Theil II. Tit. 11. §. 103. Demgemäß bedrohe das bürgerliche Geſetz das 
mir ſchuldgegebene Dienſtvergehen mit der Strafe der Amtsentſetzung, und in 
dieſem Falle ſtehe nur dem Gerichte die Unterfuchung zu. Aber ich verzichte darauf, 
das als einen Rechtseinwand zu gebrauchen, in dem Bewußtſein, daß die Kraft des 
Rechts eines evangeliſchen Geiſtlichen auf einem ältern und hoͤhern Geſetze ruht, 
auf dem Evangelium. Durch dieſes iſt mir die einzige Antwort vorgezeichnet, 
welche ich dem angeordneten Verfahren gegenüber zu geben habe; ſie ſteht Ev. 
Joh. 18, 20. 21. Uhlich.“ 
Nach Ueberreichung dieſer Eingabe iſt ein Protokoll aufgenommen und dem⸗ 
ſelben die mündliche Erklärung Ühlichs hinzugefügt worden, daß er ſich, wie ſich 
von ſelbſt verſtehe, zu allem, was von ihm durch Wort und Schrift je veröffent- 
licht worden ſei, bekenne. Am 1. Oktober werden die jungen Mädchen, mit 
denen er alle Freitage Abend-Unterhaltungen hält, ihm eine ſilberne Zuckerſchale 
mit einem Dutzend Theelöffel zum Geſchenk überreichen. Dieſe Schale führt die 
eingravirte Inſchrift: „Zeichen der Liebe, Verehrung und Dankbarkeit von den 
Jungfrauen aus den Abendstunden.“ 

Münſter den 7. Okt. Wie nun bekaunt, hat die Aufaugs nicht vorgelaſ— 
ſene Bielefelder Deputation auf ihr nicht ablaſſendes Bitten endlich doch eine 
Audienz beim Könige am letzten Tage Seiner Auweſenheit erhalten. Seine Ma— 
jeſtät hat ſich deren Geſuche, das in Bielefeld ſtehende Militär dort zu belaſſen, 
willfährig gezeigt, für den Fall namlich, daß die Haupturheber der Differenzen 
zwiſchen der Bürgerſchaft und dem Militär, die durch ehrengerichtliches Erkeunt— 
niß aus dem Offſizierſtande entfernten Landwehr-Lieutenants Johann ing und 
Delius ihr Mandat, Erſterer als Magiſtratsmitglied, Letzterer als Landtags⸗ 
deputirter niederlegen. Man iſt ſehr geſpaunt darauf, was dieſe beiden Herren 
jetzt thun und ob fie auch jetzt noch ihre Perſönlichkeit höher ſtellen werden, als 
das Wohl der Stadt. 

Düſſeldorf. — Die Deuz-Mindener Eiſenbahn iſt nunmehr fo weit voll 
endet und der Fahrplan für den Winter von dem Finanzminiſterium genehmigt, 
daß, ſobald die Genehmigung der verſchiedenen Regierungen erfolgt, durch deren 
Bezirke die Bahn läuft, die vollſtändige Eröffnung zum 15. Oktober erfolgen kann. 
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Leipzig. — Es verbreitet ſich die hetrühende Kunde, daß ein bedeutendes 


in Barmen und Leipzig etablirtes Handlungshaus mit einer Paſſiv-Maſſe von 
6 bis 700,000 Thlr. ſeine Zahlungen eiageſtellt habe. 

Ulm, den 4. Oktober. In voriger Nacht hat es in Weſterſtetten unter den 
dortigen Eiſeubahnarbeitern, größtentheils Italienern, arge Raufhändel gegeben. 
Einem der Arbeiter wurde der Leib mit einem Meſſer aufgeſchlitzt. Man zweifelt 
an ſeinem Aufkommen. Auch in Söflingen ſoll ein Arbeiter geſtochen worden ſein. 

München. — „Die Kammer der Reichsräthe“, heißt es im Nürnberger 
Korr., „dürfte vor Ende dieſer Woche keine Sitzung halten, aber auch, daß 
dann eine Sitzung ſtattfinde, iſt noch ungewiß. Was Baieriſche Blätter über die 
Nennnung der Namen der Votanten in den öffentlichen Protokollen dieſer Kammer 
muthmaßen, wird kaum in Erfüllung gehen, da, wenn auch von einem Theil der 
Herren Reichsraͤthe dieſes beantragt werden ſollte, vorausſichtlich doch die Majori⸗ 
tät dagegen fein wird. Eine Adreſſe von Seiten der Kammer der Reichsräthe 
wird weder angeregt werden, noch erfolgen, da die erſten Redner geſonnen ſind, 
die Wünſche, Bitten ze. ꝛc., den gewöhnlichen Juhalt einer ſolchen, bei der erſten 
berathenden Sitzung in ihren Votis niederzulegen. 

Aus der Stadt Aus bach iſt eine mit 1050 Unterſchriften verſehene Adreſſe an 
Se. Majeftät den König nach Aſchaffenburg geſandt worden. Die Unterzeichner 
klagen, daß Augeſichts einer fo geſegneten Aerndte, wie fie dieſes Jahrhundert 
kaum anfzumeifen habe, dennoch die Hoffnung auf beſſere Zeiten durch viele be— 
dauerliche Vorzeichen bereits wieder vernichtet ſcheine. Der Ausbacher Getreide— 
Markt, von je einer der bedeutendſten in Mittelfranken, ſei jetzt faſt ganz verödet. 
Die Urſache liege faſt einzig in dem Umſtande, daß die Getreidehändler auf dem 
Lande den weniger bemittelten Produzenten ihre Vorräthe auf wucheriſche Weiſe 
abkauften. Die Unterzeichner bitten Se. Majeſtät um Abhülfe, 

Mainz, den 5. Oktober. Neben den vielen Juſtituten und Vereinen aller 
Art, welche unſere Stadt bereits zählt, ſteht man im Begriffe eine neue Anſtalt zu 
begründen, welche, in dieſer Weiſe wenigſtens, Deutſchland bisher nicht aufzuwei⸗ 
ſen hatte. Es ſoll nämlich auf dem Plateau des neuen Käſtrich, wo ſich die herr⸗ 
lichſte Ausſicht nach dem Rheine und dem Taunusgebirge bietet, ein großes Ge⸗ 
bäude zur Aufnahme von mehr als 200 Perſonen gebaut werden, welche hier, 
umgeben von einer reizenden Natur, und doch in der Stadt ſelbſt, entfernt von dem 
Gewühle des Lebens, ihre letzten Tage beſchließen können. 

Oldenburg, den 3. Oktober. Die Ausſchüſſe der drei Kirchſpiele des 
Saaterlandes haben ein Unterthäniges Geſuch um Erfüllung des dreizehnten Ars 
tikels der Bundesakte an den Großherzog gerichtet. Nach Voranſtellung der Bitt⸗ 
gründe heißt es in dem Geſuch: Deßhalb haben denn die Mitglieder der Ausſchüſſe 
der drei Kirchſpiele, nach Rückſprache mit den Eingeſeſſenen, uns beauftragt, die 
baldige Schöpfung derjenigen Verfaſſungsform zu erbitten, welche der dreizehnte 
Artikel der Bundesakte als landſtändiſche bezeichnet und allen Bundesſtaaten ge⸗ 
währt, und welche allein geeignet iſt, das Widerſtreitende in früheren und jetzigen 
Zuſtänden zu verſoͤͤhnen. Wir folgen unſerm Auftrage, indem wir die ehrfurchts⸗ 
volle Bitte wagen: Eure Königliche Hoheit wolle guädigſt beſtimmen, daß in den 
Steuerverhältniſſen des Saaterlandes nicht anders, als unter Mitwirkung einer 
Landesvertretung, Veränderungen vorgenommen, zur Vorlage eines Entwurfs 
einer Landesverfaſſungsurkunde aber bald Vertreter des ganzen Landes zuſammen⸗ 
berufen werden ſollen.“ a : 

Hannover. — Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
iſt am 5. Oktober Abends hier eingetroffen und im Britiſh Hotel abgeſtiegen. 

Deren e 

Lemberg den 2. Oktober. In Odeſſa iſt die Cholera ausgebrochen, was 
nach Jaſſy mittelft Stafette berichtet wurde, von wo die Nachricht hierher gelangte. 
Auch hier werden bereits durch Errichtung von Spitälern Vorkehrungen getroffen. 

Man iſt leider neuerdings Aufwiegelungs-Verſuchen, beſonders auf dem 
Lande, auf der Spur. In Krakau wurde ein Emiſſair perhaftet, ein anderer in 
der Nähe von Lemberg. : ; 

Krakau den 6. Okt. Es iſt eine Bekanntmachung des K. Hof⸗Commiſſairs 
Grafen Deym, vom 28ſten v. M., in Betreff der Errichtung von proviſoriſchen 
Gefälls-Aemtern in den Eifenbahnhöfen zu Krakan und Szezakowa und der den⸗ 
ſelben eingeräumten Befugniſſe erſchienen. . 

Von Seiten derſelben Behörde iſt unterm Zten d. M. eine Bekauntmachung 
wegen Einführung der Militair-Conſeription in der Stadt Krakau und ihrem Ge⸗ 
biete erſchienen. a 

Vened ig den 27. Sept. Der Gelehrten-Kongreß hat heute mit 579 Stim- 
men Siena als den Ort der naͤchſtjährigen Verſammlung bezeichnet, dem im dat 
auf folgenden Jahr Bologna ſolgen ſoll. 8 
an einem der letzten Tage bis auf 41,000, 

a Frankreich. 

Paris den 6. Okt. Der Herzog von Aumale iſt am 1. Oktober Abends in 
Marſeille eingetroffen und am folgenden Morgen von da nach Toulon weiter ge⸗ 
reiſt, wo er ſich auf der Dampfftegatte „Labrador“ nach Algier einſchiffen wollte. 

Herr Guizot hat vorgeſtern dem Engliſchen Geſandten, Lord Normanby, eine 
Antwort auf die von demſelben eingereichte Note wegen der Ernennung des Her⸗ 
3098 von Aumale zum General-Gouverneur von Algier zugeſtellt. Es ſoll in die⸗ 
ſer Antwort geſagt ſein, daß die fragliche Ernennung in keiner Weiſe das Prin⸗ 
zip und den Stand der Dinge in Algier, England gegenüber, verändere. 

Dem Nouvellifte de Marſeille ſchreibt man aus Gibraltar vom 22 
September „daß daſelbſt von Tanger die Nachricht von einer furchtbaren Schlacht 
eingegangen ſei, welche unter den Mauern ven Taſa zwiſchen den Truppen des 
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Kaiſers von Marokko und Ab el Kader ſiattgefunden habe. Der Emir habe ſich 
nach blutigem Kampf zurückziehen müſſen und 4000 Todte auf dem Schlachtfeld 
gelaſſen. Der Kaiſer hätte mittelſt eines Dekrets auf jeden Kopf eines Rebellen, 
der ihm ausgeliefert werde, 15 Dukaten geſetzt. Abd er Rhaman befand ſich in 
Rabat, wo er die Veiramsfeſte feierte, und wollte ſich ſpäter nach Fez begeben. 

Der neueſte hier eingegangene Moniteur Algerien enthält keine weitere 
Nachricht von der Marokkaniſchen Grenze. Von einer Expedilion nach Marotko 
zur Unterſtützung des Kaiſers Abd el Rhaman iſt es jetzt auch wieder ganz ſtill. 
Auf ein ſolches Unternehmen ſcheint man in Folge der Niederlagen, welche Abd el 
Kader und mehrere ihm ergebene Stämme in letzterer Zeit in Marotko erlitten ha— 
ben, nunmehr ganz verzichten zu wollen, da in Betracht dieſer hier mit größter 
Befriedigung geſehenen Wendung der Dinge eine Ausführung jenes Expeditions⸗ 
Projekts, welches ohnedies zu bedenkichen Verwickelungen mit England hätte füh⸗ 
ren können, für durchaus überfluͤſſig gehalten wird. In einer Privatmittheilung 
aus Gibraltar vom 12. September wird berichtet, daß Abd el Kader um dieſe 
Zeit etwa zwanzig Engliſche Meilen von Melilla ein Lager bezogen hatte. Er 
hatte 1500 Reiter und 1800 Mann Fußvolk, die ſämmtlich wohlbewaffnet wa⸗ 
ren, unter feinen Befehlen, wie zum wenigſten die Spaniſchen Offiziere verſichern, 
die fein Lager beſucht haben. Es heißt indeß in dem angeführten Privatſchreiben: 
„Trotz des großen Eiufluſſes, welchen der Emir auf ſeine Stammesgenoſſen aus— 
übt, ſcheint ſeine Lage nicht mehr haltbar, und bald wird er unter den Streichen 
des von dem Golde und dem Einfluſſe Frankreichs unterſtützten Kaiſers von Ma— 
rolko fallen. Dann wird Afrika feine ſchönſte Zierde verloren haben und Frauk⸗ 
reich von feinem hartnäckigſten Feinde befreit fein. 

Wie verlautet, hätte der Herzog v. Broglie dieſer Tage an Lord Palmerſton 
die dem Grafen St. Aulaire über die Italieniſche Frage geſandten Junſtruktionen 
mitgetheilt, die ſo abgefaßt ſein ſollen, daß eine gewiſſe Gemeinſchaftlichkeit der 
Auſichten zwiſchen Frankreich und England dort feſtſtände. Lord Palmerſton ſoll 
dem Herzog die Verficherung gegeben haben, das Engliſche Geſchwader würde nur 
dann in den Italieniſchen Angelegenheiten interveniren, wenn Italien durch eine 
andere Jutervention bedroht würde. 

Mittelſt Königlicher Verordnung wird zur Zahlung der Rückſtände der Grie— 
chiſchen Anleihe ein Kredit von 500,000 Fr. eröffnet. 

Marſchall Soult iſt in Paris angekommen. 

General Juſſuff it am 28ſten v. M. zu Marfeille mit feiner Famile einge⸗ 
troffen; er begiebt ſich nach Afrika. 

Franzoſiſche Blätter und auch das Journal des Débats enthielten ſchon 
einmal eine Notiz über eine an die päpftliche Regierung zu machende Lieferung 
von Flinten. Sie erneut ſich jetzt in anderer Form; der Römiſche Oberſt Lo. 
pez ſoll nämlich nach Frankreich gekommen ſein, um 12,000 Flinten für die Re⸗ 
gierung zu beſorgen, er habe aber 24,000 zuſammengebracht, und dem Conſti⸗ 
tutionnel zufolge würde ein Franzöſiſches Kriegsſchiff dieſelben nach Italien 
hinüberführen. . 

Zu der Patrie wird behauptet, daß der Bey von Tunis und der Vicekönig 
von Aegypten (2) die von der Pforte an fie erlaſſene Aufforderung, den Griech. 
Conſuln in ihrem Gebiete das Exequatur ebenfalls zu entziehen, abgelehnt hätten. 

Ueber Havre hat man Nachrichten aus New-Mork vom 2. September er⸗ 
halten. Sie enthalten nur aus Mexiko Mittheilungen von einigem Jutereſſe. 
Paredes war am 14. Auguſt in der Hauptſtadt Mexiko eingetroffen; über die 
Art ſeiner Aufnahme daſelbſt fehlt es noch an zuverläſſigen Berichten. Die 
Waſhingten Union, das offizielle Blatt des Präſidenten Polk, äußert die 
Meinung, daß die Vereinigten Staaten möglicherweiſe Nutzen ziehen könnten aus 
dem Konflikte der Parteien, welchen die Rückkehr des Ex-Präſidenten verurſachen 
müſſe. — Außer der Nachricht von dem Eintreffen des General Paredes in Mes 
xito hat übrigens noch eine andere Nachricht in Waſhington nicht geringes Auf— 
ſehen erregt, nämlich, daß in Central-Amerika ſowohl der Präſident des 
Staates Honduras, als zwei Generale in Guatimala gegen die Beſetzung Mexiko's 
von Seiten der Vereinigten Staaten Proteſt eingelegt und das Volk von Central— 
Amerika zur Rettung der Mexikaniſchen Unabhängigkeit unter die Waffen gerufen 
haben, ein Auftuf, der, wenn ihm Folge gegeben werden ſollte, den Amerikauern 
leicht eine ſehr unbequeme Diverſion bereiten könnte. — Die Verſchwörung der 
Indianer in Pucatau, welche die Ermordung aller Weißen und Farbigen zum 
Zwecke hatte und nur durch den Verrath eines Indiauer⸗Häuptlings vereitelt worden 
ift, ſollte, wie man jetzt erfährt, am 15. Auguſt ausbrechen und ſcheint alle 
Elemente des Gelingens in ſich getragen zu haben. Die erſten Keime der Ber 
ſchwörung ſollen ſchon vor 17 Jahren gelegt worden ſein. Uebrigens haben die 
Indianer, nachdem ihr Unternehmen entdeckt worden war, doch an mehreren 
Orten, namentlich in Tepie, am 30. Juli die Weißen und Farbigen überfallen 
und ſie ohne Rückſicht auf Alter und Geſchlecht umgebracht. 

Das Paketboot „Columbia“ bringt Nachrichten aus News Mork vom 1ſten 
v., alſo nur um einen Tag neuer als die lezten. Nach Berichten aus Brazos 
vom 19ten v. M. war Kapitain Taylor mit 27 Scharfſchützen (rangers) aus 
Teras auf einem Streifzuge zwiſchen Serralbo und Monterey von einer über: 
legeneren Mexikaniſchen Guerillasſchaar überfallen und übel zugerichtet worden. 
General Taylor ſoll alle Pläne des Vorrückens auf San Luis Potoſi aufgegeben 
haben. An der Newporker Stadtbörſe ſah es bedenklich aus: die Notirungen 
ſchwankten täglich um 5 bis 10 pCt. 

Nach der Patrie iſt in einem geſtern gehaltenen Miniſterrath beſchloſſen wor⸗ 
den, die Anleihe jedenfalls noch vor dem Frühjahr zu negozilren. 


Am 1ſien d. beſuchte der Prinz von Montfort, in Geſellſchaft feines Vaters, 
des ehemaligen Königs Hieronymus, die Invalidenkirche und das Grabmal ſei⸗ 
nes Oheims Napoleon. 2 

Lord Minto iſt auf dem Gute feines Schwiegerfohns bei Turin angekommen, 
und wird dort einige Zeit verweilen, bevor er ſich nach Rom begiebt. 

Der Courrier francais verſichert, daß die Engländer nicht allein die 
Bucht von Diego Sugerz auf Madagaskar beſetzt, ſondern das ganze Gebiet bis 
zur Bucht Vahamore in Beſchlag genommen hatten. 

Die Jeſuiten in Rom haben kürzlich in dem Luſtwaͤldchen einer Villa, welche 
ſie gemiethet, eine geheime Pulverfabrik entdeckt und darüber die Anzeige gemacht. 
(2) Man hat aber auch andere Verſionen über die Anzeige. 2 
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Eiſenbahn nach Saarbrücken wird raſcher erfolgen, als man noch vor kurzer 
Zeit erwartet hatte. Kein Theil der Schienenbauten lin Frankreich wird mit ſol⸗ 
chem Kraftaufwande betrieben, als dieſer. Der Verwaltungsrath der Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft hat erſt neuerdings die Zahl der Ingenieure und der Arbeiter um die 
Hälfte vermehrt. Man hofft, im Laufe des nächſten Jahres den größeren Theil 
dieſer Strecke, ſo wie die ganze Linie von Nancy und Frouard, dem allgemeinen 
Verkehr übergeben zu können. 
Großbritannien und Irland. 

London den 4. Okt. Morgen wird die Königin in Windſor Schloß wieder 
eintreffen. — Es iſt bereits an alle Miniſter von Seiten Lord John Ruſſell's die 
Einladung ergangen, am 12. Oktober einem Kabinetsrathe, dem erſten ſeit dem 
Schluß der letzten Parlaments-Seſſion, im auswärtigen Amte beizuwohnen. Es 
ſollen wichtige Augelegenheiten zur Berathung kommen, und man erwartet, daß 
jümmtliche Mitglieder des Kabinets in der Verſammlung erſcheinen werden. 

Die Lage des Geldmarkts hat ſich noch nicht gebeſſert. Die Berichte aus Li⸗ 
verpool und Mancheſter lauten ſehr betrübend, da die Nachrichten von dem hoͤhe⸗ 
ren Diskonto der Bank von England die herrſchende Beſorgniß noch geſteigert 
hatte. Man hört von Firmen, welche ihre Zahlungen in Folge ihrer augenblick⸗ 
lichen Bedrängniſſe einftellen mußten, vögleich ihre Aktiva dreimal größer ſind, 
als ihre Paſſiva. Es handelt ſich nicht mehr um Zahlungs-⸗Fähigkeit und Kredit, 
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gern Vorſchüſſe auf die genügendſte Sicherheit; ſo groß iſt die allgemeine Beſtür⸗ 
zung. In Mancheſter iſt eine faſt vollkommene Stockung der Manufaktur⸗Ge⸗ 
ſchäfte eingetreten. . 

Die Morning Chronicle, welche in einem ihrer letzten Blätter einen Aus 
griff auf Sir I, Davis, den Gouverneur zu Hongkong enthalten hatte, nimmt 
jetzt dieſen Tadel gegen denſelben zurück. Sie fügt hinzu, es beſtehe unten Eng⸗ 
liſchen Kaufleuten in Canton eine Jutrigne gegen ihn, welche von einigen Kreiſen 
in England unterſtützt werde. . . 

Belgien. 

Brüſſel den 6. Okt. Der König und die Königin find mit ihrer Familie 
geſtern früh nach Paris gereiſt. 
Sch eh in 

Baſel, den 4. Oktober. Der Negierungs-Rath von Luzern hat befohlen, 
ſämmtliche Bataillone des Anszugs und der Landwehr auf das Piquet zu ſiellen. 
— Auf der Landsgemeinde des Uri in Altdorf befanden ſich etwa 4000 Land⸗ 
leute. Man beſchloß nach etwa 3 ſtündigen Reden den Sonderbund mit Gut 
und Blut zu vertheidigen. — Aus Sarnen meldet man, daß am 29., als der 
Verhörrichter Amman ſeine Freiſchaar, genannt das „Corps der Rache“ an 
dem Grabe des Nikolaus v. d. Flüe einſegnen ließ, eine ungeheuere Menge von 
Wallfahrern aus Unterwalden nach Sachſeln gepilgert war. Das Corps der 
Rache beſteht aus etwa 200 Mann, von denen die größere Hälfte bereits mit 
dunkelgrauen Röcken, mit grünen Kragen und der Luzerner Kokarde auf der Mütze 
uniformirt iſt. Die Fahne trägt nicht das Bild des ermordeten Vaters Leu, ſon⸗ 
dern das der Jungfrau Maria. Bei der Weihe hatte man dem Skelett des Nikol. 
v. d. Flüe, welches man auf den Altar geſtellt hatte, die goldene Krone aufge⸗ 
ſetzt. Der Feldprediger des Corps, Pfarrer Achermann, aus Emmen, hielt die 
Rede und der Pfarrer von Sachſeln weihte die Fahne. Ob und Nid dem Wald 
iſt jetzt durchaus gegen die Tagſatzungsbeſchlüſſe gewonnen und wird nicht nachgeben. 

Jie 

Die in Rom erſcheinende Bilancia ſchreibt über die Neapolitauniſchen 
Zuftände: „Allenthalben gewaltige Furcht. Man wagt es nicht, zu ſprechen 
— ſo groß iſt der Schrecken, der Alle erfaßt, indem ſie von Tag zu Tag die 
Verhaftungen ſich vervielfältigen ſehen. Dazu kömmt, daß man keine Nachrichten 
erfährt, und das Schweigen darüber, bei ſo allgemeiner Ueberzeugung, daß große 
Ereigniſſe vorgehen oder in drohender Ausficht ſtehen, läßt viel mehr vermuthen, 
als vielleicht wirklich geſchieht. Die Regierung hat den Weg der Strenge erwählt 
und verfolgt ihn ohne Zaudern. Sieilien, ſagt man, ſei durch Gewalt zur 
Ordnung zurückgekehrt, obgleich es nicht an Solchen fehlt, die auch Dieſes leugnen. 
Anderes zählt mau ſich heimlich von den übrigen Theilen des Reiches. Kalabrien 
iſt noch immer in der Gewalt der Auſſtändiſchen und wird von ihnen durchzogen; 
die Königlichen verfolgen ſie, ſind aber nicht immer ſtark genug zum Siegen. 
Andere Schaaren ziehen zerſtreut durch die benachbarten Provinzen; einige von 
dieſen ſollen, wie das Gerücht geht, bis Salerno vorgedrungen ſein. In der 
Umgegend von Campobaſſo hauſt einer der beiden überlebenden Romeo, und ſeine 
Haufen haben über eine ſtarke Abtheilung von Schweizern und Karabinieren einen 
fo entſchiedenen Sieg davon getragen, daß deren Verluſt über 400 an Todten 
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betragen ſoll. Endlich wird behauptet, daß die ganze Grafſchaft Moliſe im Auf⸗ 
iffen ſei. 

N Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 30. Sept. Durch einen hoͤchſten Tagesbefehl vom 
7. April d. J. wurde der General⸗Lieutenant Triſchatny, Juſpector der Reſerve— 
Jufanterie, dem in dieſer Eigenſchaft auch die Reſerve-Diviſion des detaſchirten 
Kaukaſiſchen Armee-Corps untergeordnet war, und der zunächſt unter ihm dieſe 
Reſerve⸗Diviſion befehligende General-Lieutenant Dobrüſchin wegen Pflichtwidrig⸗ 
keiten, Unterſchleif und verſchiedener Mißbräuche, in deren Folge eine bedeutende 
Sterblichkeit unter den Soldaten dieſer Diviſion eingetreten war, als Arreſtanten 
in die St. Peter⸗Paulsfeſtung gebracht und kriegsgerichtlicher Unterſuchung über⸗ 
geben. Erſterer hatte ſich überdies eine falſche Berichterſtattung in dieſer Sache 
an den Kaiſer erlaubt. Se. Majeſtät von jenen Unordnungen ſchon früher un⸗ 
terrichtet, autoriſirte den General Triſchatny, ſolche an Ort und Stelle zu uuter— 
ſuchen und darüber zu berichten; die Lage der Dinge wurde vom Berichterſtatter 
im vortheilhafteſten Lichte dargeſtellt, eine neue vom Monarchen angeordnete Un⸗ 
terſuchung ergab indeſſen das Gegentheil. Beide Generale wurden vor ein be⸗ 
ſonderes General-Kriegsgericht geſtellt, beſtehend aus ſämmtlichen in hieſiger Re⸗ 
ſidenz anweſenden Generalen. Daſſelbe hat nun wenige Tage vor der erfolgten 
Abreiſe des Kaiſers in das Junere über beregte beide Perfonen nachſtehende Sen: 
tenz gefällt: „Der geweſene Juſpector der Reſerve-Infanterie und Chef vom Coips 
der innern Wache, General: Lieutenant Triſchatny, wird wegen Nichtergreifung 
ſtrenge Maßregeln zur Abwendung vieler bedeutenden in der Reſerve-Diviſion des 
detaſchirten Kaukauſiſchen Armee-Corps beſtandenen Unordnungen, wegen feiner 
erwieſenen Sorgloſigkeit gegen den ihm zunächſt untergeordneten Chef in Erhal— 
tung der Geſundheit der Gemeinen, wegen Zulaſſung vieler Unordnungen in ans 
deren Verwaltungstheilen der Diviſion, wegen unrichtigen Berichts in Betreff einer 
im Jahre 1846 abgehaltenen Juſpeetions-Revue, endlich wegen eines falſchen 
Berichts in Folge einer ihm höchſten Orts anvertrauten Unterſuchung, feines Gene: 
ral⸗Ranges, der Adelswürde feiner Orden und Ehrenzeichen für verluſtig erklart 
und zum Gemeinen in der Armee degradirt. Gleichergeſtalt wird der geweſenen 
Chef mehrerer Reſerve-Diviſionen im detaſchirten Kaukaſiſchen Armee-Corps, der 
General Lieutenant Dobrüſchin, wegen Geſtattung der oben bemerkten Unorduun— 
gen, au welchen er unmittelbar Theil nahm, wegen Verbergung der Wahrheit 
bei mehreren ſtattgehabten Revnen und Uuterſuchungen, wegen der durch ihn ver— 
anlaßten vielen Krankheiten und Todesfälle unter den ſubalternen Kriegern der Di— 
viſton, wegen noch vieler andern bedeutenden Irregularitäten, die ſich in Verwal— 
tung der Diviſion erzeugt haben, wegen Zurückhaltung von Geldern, die Civil— 
Autoritäten für Holz und Stroh an das Militair abgelaſſen hatten, feines Genes 
ral⸗Ranges, Adels, feiner Orden und Ehrenzeichen verluſtig erklart, und zum 
Gemeinen in der Armee degradirt. Der Kaiſer verfügte in der gegen Generals 
Lieutenant Triſchatuy gefällten Sentenz nachſtehende Milderung: In Erwägung 
feines früheren ausgezeichneten Dienſtes befehlen wir allerhöchſt: dem Triſchatny 
iſt die Adelswürde zu reſtituiren, ihm zu geſtatten, mit feiner Familie, ſich aufs 
zuhalten, wo es ihm beliebt, und in Erwägung ſeiner mehreren Wunden verbleibt 
ihm als Leibrente der Juvaliden-Etat nach feinem früher bekleideten Generalsrang. 
Das gegen General-Lieutenant Dobruſchin vom General-Kriegsgericht geſprochene 
Urtheil beſtätigt, dagegen des Kaiſers Majeſtät in voller Kraft. In derſelben Sache 
verfielen nach kriegsgerichtlicher Unterſuchung die vormaligen Chefs der Reſerve— 
Brigaden und Halb-Brigaden: Obriſt Makſimowitſch, Obriſt-Lieutenant Milo— 
wöhy, die des Dienſtes entlaſſenen Obriſten Gorbunow und Botſchmanow. Dieſe 
Perſonen ſehen noch ihrem Urtheil entgegen. 8 

In Betreff der politiſchen Nachrichten hat der Biſchof von Kaliſch folgendes 
Schreiben erlaſſen: „Es iſt zur Kenntniß der Regierung gekommen, daß die 
römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen von der an fie gelangten Kenntniß über politiſche 
Ereigniſſe die Ortspoligei- Behörden nicht benachrichtigen. In Folge des empfan— 
genen Reſeripts der Regierungs⸗Kommiſſion für innere und geiſtliche Angelegens 
heiten vom 9. Juli 1846, erlaſſen auf Befehl Sr. Durchlaucht des Fürſten Statt: 
halters, fordern wir das General-Conſiſtorium auf, die ſtrengſten Beſtimmungen 
an die Welt: und Kloſtergeiſtlichkeit zu erlaſſen, damit dieſelbe über alle politiſchen 
Nachrichten, von denen ſie auf irgend einem Wege erfährt, mit Ausnahme der 
Beichte, ohne Verzug den Ortspolizeibehörden Bericht erſtatte, weil ſie ſonſt im 
entgegengeſetzten Falle zur ſtrengen Verantwortung vor die Regierung gezogen 
werden wird. gez. W. Tomaſzewski, Biſchof von Kaliſch. S. Kupieuski.“ — 
Der nämliche Biſchof hat auch verordnet, über welche Perſonen in Religionsſachen 
die katholiſche Geiſtlichen der Regierung berichten ſollen: „In Bezug darauf, ob 
die Parochianer die Religions-Pflichten fo erfüllen, wie es Se. Majeſtät haben 
will, d. h. die Faſten, das Feiern der Feſttage und das Beſuchen der Kirche an 
Sonn- und Feſttagen? — kaun leicht ein jeder Parochial⸗Verwalter Auskunft ges 
ben, da er weiß, daß wegen Wochen- und Jahrmärkte das Volk die Andacht und 
die Predigt vernachlaßigt, daß einige Höfe das Landvolk an Sonn: und Feſtta— 
gen nach den Wäldern zwingen, wo fie Bäume fällen, bearbeiten und anfahren, 
— welche Höfe es ſind, das ſoll mit Namen bezeichnet werden; eben ſo in wel— 
chen Höfen oder Stadthäuſern, auch wo Beamte wohnen, nicht gefaſtet und wo 
geläſtert wird, — wo man die heilige Religion ſchmaht und nicht wenigſtens ein 
Mal im Jahre zur Oſterbeichte geht; desgl. wer in wilder Ehe lebt, — dieſe 
Perſonen ſowohl, als die eben genaunten ſollen in den Bemerkungen bezeichnet 
werden, denn das verlangt Se. Majeſtät; — follte irgend Jemand von den Pa⸗ 
rochianern wenigſtens um die Oſierzeit nicht zur Bejchte und Communion in ſei⸗ 


ner oder in einer andern Parochie, aber mit Erlaubniß des betreffenden Seelſor⸗ 
gers, gehen, fo ſoll derſelbe im Falle, daß er ohne die heilige Buße mit dem 
Tode abgehen ſollte, nach dem Concil zu Lateran IV. nicht an geweihter Stätte, 
ſondern gleich hinter dem Kirchhofe, als ein Verräther der Vorſchriften der heili⸗ 
gen Kirche beerdigt werden. Dagegen befehlen wir allen Kloſter-Orden bei den 
ſtrengſten Strafen, daß fie zur Oſterbeichte und Communion Niemanden ohne 
ausdrückliche Einwilligung des betreffenden Seelſorgers zulaſſen, über die abſol⸗ 
virte Oſterbeichte und Communion foll aber jeder Kloſter-Geiſtliche oder auch der 
Ordensvorſteher dem Beichtenden ein Atteſt ausſtellen, welches derſelbe als ein 
Beweismittel bei dem betreffenden Seelſorger deponiren ſoll, denn auf dieſe Weiſe 
kann bei der jährlichen Berichterſtattung der Regierung genügt werden ꝛc. je. gez. 
W. Tomaſzewski, Biſchof von Kaliſch. S. Kupienski.“ So weit die Akten⸗ 
ſtücke, die ſich auch in der Gaz. Pozn. finden. Unſer Berichterſtatter ſetzt hinzu: 
„Es iſt überflüſſig, die obigen Verordnungen Punkt für Punkt durchzugehen, denn 
das Wahre findet jeder leicht heraus; wir erlauben uns daher nur im Allgemeinen 
etwas darauf zu bemerken. Nach dieſen Verordnungen iſt die Stellung eines ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen im Congreßpolen keineswegs eine beneidenswerthe. Sie ſollen 
den politiſch Verdächtigen gleichſam ex officio nachſpüren, ſie alsdann denunei⸗ 
ren, oder eine der furchtbarſten Verantwortungen laſtet auf ihnen, die entweder 
mit einer jahrelangen, peinlichen Gefangenſchaft, oder mit der Verbannung nach 
Sibirien ſchließt. Sie ſollen ferner die religiöſen Meinungen der Laien zu erfah⸗ 
ren ſuchen, in das Leben einzelner Familien ſollen fie dringen, kurz ſie ſollen 
gleichſam nicht nur die Kirchen-, ſondern auch die Hauspolizei üben. Man denke 
ſich nun einen Geiſtlichen als einen politiſchen Vigilanten, Denuncianten und 
dann noch als Verkünder des Wortes Gottes!“ 


Warſchau, den 6. Oktbr. (Schleſ. Ztg.) Auf Vorſtellung des Fürſten⸗ 
Statthalters hat der Kaiſer fünf Polniſchen Flüchtlingen, wie es heißt, auf ihre 
Bitten die Erlaubniß ertheilt, in die Heimath zurückzukehren. Dergleichen Be⸗ 
gnadigungen, die in der letzten Zeit nicht ſelten ſtattgefunden, laſſen auf eine 
ganz eigenthümliche Veranlaſſung ſchließen, deren Beſchaffenheit leicht zu errathen 
iſt, ſobald man an die in dem letzten Jahr ſtattgehabten Verhaftungen und Un⸗ 
terſuchungen denkt. — Der geheime Rath Tegoborski, welcher bekanntlich in 
dieſſeitigem Auftrage mit der Oeſterreichiſchen Regierung in diplomatiſchen und 
Handelsbeziehungen unterhandelt hat, iſt feiner hiebei bewieſenen Verdienſte halber 
vom Kaiſer in einem eigenhändigen Schreiben gelobt und mit dem Wladimir Or⸗ 
den ter Klaſſe belehnt worden. — Eigenthümlich iſt es, daß trotz der erträgli⸗ 
chen diesjährigen Ernte die Getreidepreiſe auf unſerem Platze den vorjährigen nur 
wenig nachſtehen. Es geht dies aus Mittheilung folgender Angaben hervor: 
Für Weizen wurde gezahlt pro Korzee 35 Fl. 28 Gr.; Roggen 23 Fl. 7 Gr.; 
Gerſte 29 Fl. 14 Gr.; Hafer 11 Fl. 25 Gr.; für den Korzee Kartoffeln zahlte 
man 10 Fl. 8 Gr. 


Von der Ruſſiſch-Polniſchen Grenze, den 1. Oktober. Eins der 
will igſten Werkzeuge zur Gräciſirung Polens iſt bekauntlich der Biſchof von Kas 
liſch, Tomaſzewski. Derſelbe hat in dieſem Jahre mittelſt Cireulars feine Geiſt⸗ 
lichen angewiefen, blos an Kirchenfeſten zu predigen, an Sonntagen dagegen nur 
in Katecheſen das Evangelium kurz zu erklären. Die Geheimniſſe, die Dogs 
men, die Unterſcheidungslehren ſollen beim Gottesdieuſte nicht weiter behandelt, 
der Unterricht blos auf die Sittenlehre beſchräukt werden. Die unwiſſenden, jetzt 
in Livland den Proteſtantismus ſo heftig verfolgenden Popen predigen freilich nicht, 
weil ſie es nicht können. Daher ſollen die Polen nach und nach darauf vorberel« 
tet werden, keine Predigten mehr zu hören. Werden ferner die rein römiſchen 
Dogmen nicht mehr gelehrt, fo vergißt ſie der Pole nach und nach und geht leicht 
zur griechiſchen Kirche über, wo er ebenſalls reich verzierte Altäre, Bilder, Meſſe 
und dieſelbe Sittenlehre vorfindet. Das iſt alſo ein ſehr gebahnter Weg zur 
Gräeiſirung Polens. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 11. Okt. Nach Breslauer Nachrichten iſt die Oder am 8. die⸗ 
ſes um 1 Fuß 3 Zoll gefallen. Seit geſtern Nachmittag iſt auch die Warthe nicht 
weiter geſtiegen, vielmehr bis heute Nachmittag um 2 Zoll gefallen. 

Frankfurt. — Nach Berichten aus Darmſtadt hat der vor mehreren Mo⸗ 
naten angeblich durch einen Verbrennungs-Prozeß herbeigeführte Tod der Gräfin 
v. Görlitz in dieſen Tagen zu einer Staatsraths⸗Sitzung Anlaß gegeben, in wel⸗ 
cher die Füglichkeit erwogen wurde, noch jetzt eine Unterſuchung zu veranlaſſen, 
um den eigentlichen Thatbeſtand ihrer Todesart zu ermitteln, worüber man zur 
Zeit etwas gar zu leicht hinweggegangen zu fein ſcheint. Was beſchloſſen wurde, 
wiſſen wir nicht, dagegen wird bemerkt, daß ſich in der Reſidenz eine grohe 
Aufregung wegen jenes tragiſchen Vorganges und deſſen urſächlichen Zuſammen⸗ 
hangs kund gebe, den ein ſüddeutſches Blatt ganz vor Kurzem in der Art darſtellte, 
daß man vermüßigt wird, denſelben als ein Seitenſtück zur Mordgeſchichte Pras⸗ 
lin zu betrachten. Der Gatte der unglücklichen Frau ſoll übrigens nicht in der 
Reſidenz anweſend ſein, ſondern dermalen in einem Naſſauiſchen Badeorte vor 
weilen. 

Prof. v. d. Hagen hat eine Sammlung von bisher meiſt ungedruckten Er⸗ 
zählungen, Ritter- und Pfaffenmähren, Stadt- und Dorfgeſchichten, Schwanken 
und Legenden aus alten Handſchriften verauſtaltet, die er noch in dieſem Jahre 
in drei Bänden erſcheinen laſſen will. Die Mährchen und Erzählungen find aus 
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dem 12. — 14. Jahrhunderte, faft ſämmtlich in dichteriſcher Form und die ganze 
Sammlung kündigt man als eine bedeutende Bereicherung der National-Literatur an. 

Der Prozeß des Waldwächtrs aus Hannover, wegen Erſchießung eines 
armen Tagelöhners bei einem geringen Forſtfrevel iſt nun auch beendigt. Dem 
Mörder gehts wie manchem Duellanten. Er iſt laut Erkenntniſſes freigeſprochen, 
mit Ehren wieder in ſein Amt eingeſetzt und ihm das fernere Tragen der Waffen 
erlaubt. Das lange Ausbleiben des Erkenntniſſes hat indeß die Anfangs große 
Entrüſtung der Hannoveraner abgefühlt. 

Der Bürgermeiſter von Czapka aus Wien hat auf's Dringlichſte der 
Oeſterreichiſchen Regierung die ſchon zu Pharao's Zeit durchge gangenen Vorſtel⸗ 
lungen wiederhelt, daß man höchſten Orts Maaßregeln anordnen möge, um 
durch Aufkauf von Vorräthen an Getreide, Anlegung von Magazinen ꝛc. einer 
etwalgen Theuerungskriſis im Winter zu begegnen. Ja, ja, die alten Egypter 
kannten neben ihrer Sterndeuterei und Iſisverehrung auch noch die Mittel, die 
Noth, das Mißvergnügen, den Aufruhr abzudämmen, und ſollen ihren alten 
Nachbarn darin manch gutes Beiſpiel gegeben haben. 

Die Königin von Portugal hat die Verminderung der ungeheuren Be— 
amtenzahl verfügt, und zu dieſem Ende eine Commiſſion niedergeſetzt. Die 
Commiſſion wird natürlich ihre Arbeiten ſehr eifrig beginnen und noch eifriger 
liegen laſſen. 

Boſton. — Zwei männliche und zwei weibliche Glieder der Gemeinde der 
Shaker⸗Quäker haben dieſelbe verlaſſen und ziehen in den Vereinigten Staaten 
umher, um über die religiöfen Anfichten, Gebräuche und Lebens weiſe dieſer Sekte 
aufzuklären. Sie erſcheinen in der einfachen aber anſtändigen reinlichen Quäfer: 
tracht, welche, ähnlich der herrnhutiſchen, die Weiber haͤßlich und die Männer 
ſchön macht. Einer giebt in einem ſchmuckloſen Vortrage die Geſchichte der Secte 
und ihrer Prophetin Anna Lee, und dann gehen ſie alle die merkwürdigſten Dogmen 
mit den daran geknüpften veligiöfen Geſängen und damit verbundenen Tänzen 
durch. Es iſt kaum zu begreifen, wie dieſer Unſinn ſich hat 70 Jahre erhalten 
konnen. Sie nehmen Gott, Mutter Weisheit, Chriſtus und Anna Lee als die 
vier Perſonen in der Gottheit an und haben von Allen Offenbarungen und Ge—⸗ 
ſänge, ſogar Gott der Allmächtige hat Einem von ihnen einen Geſang in der 
Urſprache der Menſchheit vorgeſungen. Lächerlicheres als dieſe Geſänge, die fie 
mit den widerlichſten Stimmen herauszwingen und wozu ſie tanzen, aber auch 
Widerlicheres als dieſen fanatiſchen Unſinn kann es nicht geben. Die Shaker 
zählen 15 Gemeinden und im Ganzen etwa 6000 Köpfe. Sie heirathen und 
vermiſchen die Geſchlechter nicht, nehmen aber immer Kinder auf, durch die ſie 
ihre Geſellſchaft erhalten. Ihre Arbeiten ſind ſo bekannt wie die der Herrnhuter 
und Maſterarbeiter bei uns. Sie ſind ſehr ehrliche Leute, nehmen aber hohe 
Preiſe, und wer ſich im Haudel nicht vorſieht, den halten ſie beim Wort. Alle 
dieſe Dinge werden indeſſen für ein Amuſement gehalten. i 

Obwohl die Civiliſation in der Türkei ſchnelle Fortſchritte macht, ſo kommen 
doch hier und da noch immer ächt Türkiſche Vorfälle vor, wie der nachſtehende, 
den die Zeitungen erzählen: Ein junger Mann, der Sohn eines reichen Armeniers 
in einem Dorfe am Bosporus, liebte im Stillen die Tochter eines Türkifchen 
Vornehmen, der ein Landhaus in der Nähe hatte. Die jungen Leute kamen oft- 
mals zuſammen, wenn ſie ſicher waren, daß der alte Türke fie nicht ſehe. End⸗ 
lich war das Mädchen unvorſichtig genug, den Geliebten mit in ihr Haus zu 
nehmen. Hier wurde er ohne Zweifel von ihrem Vater oder von deſſen Leuten 
geſehen, denn der junge Armenier kam nicht wieder zurück. Seine Freunde 
wurden ängſtlich; als ſie erfuhren, daß er in das Haus des Türken gegangen ſei, 
fragten ſie dort nach ihm, und ſie erhielten zur Antwort: der junge Mann ſei 
allerdings da, aber ſo unwohl, daß er das Haus nicht verlaſſen könne. Am 
andern Tage fragten ſie wieder, und nun antwortete der Türke, der Geliebte 
feiner Tochter ſei geſtorben. Der Vater des Jünglings verlangte den Leichnam 
ſeines Sohnes, der ihm aber verweigert wurde, weil der junge Mann, wie man 
ſagte, vor ſeinem Tode den Mahomedaniſchen Glauben angenommen und der 
Vater alſo kein Recht habe, ihn zu verlangen. Da indeß der Jüngling fruher 
in Odeſſa geweſen war und unter Ruſſiſchem Schutz geſtanden hatte, ſo wendete 
man ſich au den Ruſſiſchen Geſandten, damit er ſeinen Einflnß anwende. Der 
Diplomat richtete eine Note an die Pforte, und in Folge davon wurde der Un- 
glückliche wieder ausgegraben. Bei der Unterſuchung des Leichnams ſtellte es ſich 
heraus, daß der junge Mann vergiftet worden war. 

Die Verhandlungen des Polen⸗Prozeſſes. 


Sitzung vom 7. October 1847. 

Die Sitzung beginnt mit dem Requiſitorium des Staatsanwalts (Hrn. 
Michels) in Betreff der Angeklagten Emolensti, Stawiſinski, Kowalkow⸗ 
ski, Froſt und Lemauski. Er beantragt für alle die Strafe des Hochverraths, 
indem er nur die in der Vorunterſuchung abgelegten Geſtändniſſe für glaub⸗ 
würdig und den Widerruf derſelben für völlig unmotivirt erachtet. Der 
IC. Baier hält die Schutzrede für Smolenski, der Aſſeſſor Herzberg 
für Kowalkowski und Lemansti, der J.⸗C. Furbach für Stawiſinski und 
der Aſſeſſor Meier für Froſt. Alle tragen auf Freiſprechung an, und legen 
befonders darauf Gewicht, daß ihre Clienten nur gegen Rußland zu operiren 
beabſichtigt hätten. Bei Lemanski wird namentlich Gewicht gelegt auf die 
gegen denſelben ausgeſprochene und unzweifelhaft erwieſene Drohung, daß er 
nach Rußland ausgeliefert werden ſolle. Er habe lieber in Preußen ſchuldig, 
als in Rußland unſchuldig ſein wollen. / 
3 101. Marcell v. Chraszezewski. 
Er iſt 22 Jahr alt, katholiſch und ein Sohn des Advokaten Leo von 


Chraszezewski zu Warſchau. Um dem Ruſſiſchen Militärdienſte zu entgehen, 
trat er im Jahre 1844 nach Preußen über, und hat ſich hier als Wirth— 
ſchafter, als Hauslehrer und zuletzt als Gehülfe des Buchhändlers v. Pod— 
görski in Nakel zu ernähren geſucht. Marcell v. Chraszezewski erfuhr im 
Monat Auguſt und November 1815 zu Thorn und reſpektive Bromberg durch 
den Mitangeklagten v. Smolenski und in der Zwiſchenzeit auch noch durch 
Joſeph Podgoͤrski zu Nakel das Beſtehen einer Verſchwörung zur Wieder⸗ 
herſtellung des ehemaligen Polniſchen Reiches in ſeinen früheren Grenzen. 
Dieſer Verſchwörung trat er nach ſeinem eigenen Geſtändniß ausdrücklich bei, 
lehnte aber bis zum wirklichen Ausbruche derſelben eine thätige Mitwirkung 
zu Nakel für dieſelbe aus Mangel an Zeit ab. Seine thätige Mitwirkung 
beſchränkt ſich auch, wenigſtens ſo viel darüber bekannt geworden iſt, auf die 
Thatſache, daß er den Podgorski erſucht hat, den Mitverſchworenen v. Smo⸗ 
leuski zu Thorn mit Geldmitteln für die Zwecke der Revolution zu verfehen. 
Der Angeklagte beſtätigt auch heut die Anklage in allen Punkten, will aber 
geglaubt haben, es ſei das Unternehmen nur gegen Rußland gerichtet. Der 
Staatsanwalt (Hr. Michels) nimmt hiernach, da die Behauptung, es habe 
das Unternehmen nur Rußland gelten ſollen, unglaubwürdig ſei, die Anklage 
als erwieſen an. Der Defenfor, Hr. Aſſeſſor Dütſchke, halt die Schutzrede. 
102. Boguslaus v. Lubienski. 

Er iſt 21 Jahr alt, katholiſch, Schüler des Gymnaſiums in Culm und 
ein Sohn des ſchon verſtorbenen Gutsbeſitzers v. Lubieüski. In den Hunds⸗ 
tagsferien 1845 begleitete er ſeine Mutter nach Paris und lernte zu Verſailles 
den Ludwig v. Miroslawski kennen. Die erſte Nachricht von einer bevor- 
ſtehenden Revolution ſoll er im Februar 1845 durch den Werkführer Joſeph 
Eßmann und den Gymnaſtaſten Zientkiewiez erhalten haben. Hiernächſt foll 
er nähern Umgang mit den bei der Verſchwörung fo ſehr betheiligten, beiden, 
Polniſchen Flüchtlingen, Joſeph v. Czarnowski und Severyn v. Elzanowski 
gehabt haben. Als ſpäter v. Elzanowski zum Agenten für Weſtpreußen er⸗ 
nannt wurde und damit umging, die Ausbreitung der Verſchwörung zu or⸗ 
ganiſtren, ſoll er auch an von Lubienski als einen anzuwerbenden, thätigen 
Mitarbeiter gedacht haben. Er konnte aber nach dem eigenen Zugeſtändniß 
der Anklage dieſen Plan nicht zur Ausführung bringen, weil es ihm nicht 
gelang, mit dem v. Lubienski im Geheimen zu ſprechen. Den Mitverſchwornen 
v. Kowalkowski ſoll er während deſſen Krankheit mit Geld unterſtützt haben. 
Der Angeklagte ſtellt die ganze Anklage in Abrede. Der Staatsanwalt (Hr. 
Michels) erklärt ſich außer Stande, die Anklage aufrecht zu erhalten, da 
ſolche von allen Beweiſen entblößt ſei. Hr. Crelinger, als Vertheidiger, 
beleuchtet die Taktik, mit welcher gerade in dieſer Anklage zu Werke gegan⸗ 
gen ſei, um aus unerheblichen zufälligen Umſtänden erhebliche und verdächtige 
zu machen. 8 5 
103. Felix Dekowski Bee 

Er iſt 19 Jahre alt, katholiſch, zu Grabau im Kreiſe Löbau geboren. 
Er beſuchte das Gymnaſtum zu Culm und ſaß zuletzt in Prima. Felix De⸗ 
kowski erfuhr durch den Gymnaſtaſten Franz v. Kobylinski die Exiſtenz der 
Verſchwörung im November 1845 zu Culm, und verpflichtete ſich durch Hand⸗ 
ſchlag und Abgabe eines Ehrenworts zur Wiederherſtellung Polens mitzuwir⸗ 
ken, den Vorgeſetzten gehorſam zu ſein, und ein unverbrüchliches Stillſchwei⸗ 
gen zu beobachten. Nachdem ihm v. Kobylinski das Eidesformular zugeſtellt 
hatte, erhielt er von dieſem den Auftrag, ſo viel als möglich andere Perſonen 
für die Sache der Revolution zu gewinnen, und dabei beſonders das religiöſe 
Moment zu benutzen. Er hat denn auch wirklich mehrere Perſonen, namentlich 
den Schneidergeſellen Jakob Malicki, den Schneidergeſellen Carl Lietz, den 
Schuhmacher Peter Malankowski, den Schneidergeſellen Stanislaus Strzy⸗ 
zewski und den Stellmacherburſchen Theodor Tadrowski für die Revolution 
verpflichtet. Der Angeklagte geſteht alles zu, behauptet aber, er habe geglaubt, 
die ganze Verſchwörung habe nur eine religiöſe Tendenz gehabt Es werden 
von den durch den Angeklagten verpflichteten Perſonen mehrere vernommen. 
Dieſelben beſtätigen es, daß nur von Glaubensſachen die Rede geweſen ſei. 

104. Joſeph von Swinarski. 

Er iſt 28 Jahr alt, katholiſch und zu Pakosé im Großherzogthum Poſen 
geboren, Tiſchlermeiſter zu Culm. Durch den Gymnaſtaſten Felir Dekowski 
(den vorhergegangenen Angeklagten) erhielt er die erſte Kunde von der Criſtenz 
einer Verbindung zur Wiederherſtellung des ehemaligen Polniſchen Reiches, 
und wurde von ihm für die Revolution vereidigt. Er ſoll, nach der Be— 
hauptung der Anklage auch dadurch thätig für die Zwecke der Revolution 
gewirkt haben, daß er nicht bloß ſeine Wohnung zu Beſprechungen des De⸗ 
kowski mit anderen Perſonen hergab, ſondern auch geftattet hat, daß Dekowski 
die auf ſolche Art gewonnenen Perſonen für die Verſchwörung in ſeiner 
Wohnung vereidete. Der Angeklagte beſtreitet Alles. Ein Zeuge, der in der 
Wohnung des Angeklagten vereidigt worden iſt, wird vernommen, derſelbe 
modiſtzirt feine Ausſage heut dahin, daß der Angeklagte bei ſeiner Vereidigung 
gar nicht gegenwärtig geweſen ſei. Der Staatsanwalt beantragt hierauf ge⸗ 
gen Dekowski die Strafe des Hochverraths, läßt aber gegen Swinarski die 
Anklage fallen. Nach Erledigung dieſer Anklagen ſchloß die Sitzung mit 
einer höchſt intereſſanten Epiſode. In Nr. 226. dieſer Blätter haben wir die 
Verhandlungen mitgetheilt, welche am 27. September d. I. gegen die An⸗ 
geklagten Nr. 76. 77. 78., Roman v. Vojanowski, Krüger und Dahlmann 
ftattgehabt haben. Alle drei find auf Anzeige des Hauslehrers Kandidat 
Jähner verhaftet worden, der da bekundet hatte, fie wären zu feinem Prin⸗ 
zipal Ignaz von Vojanowski gekommen und hätten denſelben für die Ver⸗ 
ſchwörung anwerben wollen. Jähner hatte in der Sitzung vom 27. Septbr. 
die Richtigkeit ſeiner Anzeige beſchworen, Ignaz von Bojanowski war als 
Zeuge ausgeblieben. Der Staatsanwalt hatte ihn ſofort ſelbſt in Anklage⸗ 
ſtand verſetzt, das Gericht war hierauf aber nicht eingegangen, und ſo erſchien 
er heut als Zeuge vor Gericht. Er beſchwor heut feierlich, die drei Ange⸗ 
klagten hätten nicht den Verſuch gemacht, ihn anzuwerben, und zwar leiſtete 
er auf ſein ausdrückliches Verlangen den Eid knieend und mit der Hand auf 
ein herbeigeholtes Cruciſix geſtützt ab. Der Staatsanwalt führte aus, daß 
man nicht wiſſen könne, wer die Wahrheit ausgeſagt, diefer Zeuge oder 
Jähner, und erklärte ſich unter dieſen Umſtänden auber Stande, die Pr 
klage aufrecht zu erhalten. So haben wir denn alſo am heutigen Tage die 
ſofortige Freilaſſung von fünf Angeklagten nach einer langen, e 
derſelben zu gewärtigen. (Voſſ. Ztg.) 
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Gez. von Böhmer. 
Das Tableau enthält die Portraits der Richter, 
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Die heute früh 6 Uhr erfolgte glückliche Entbin- 
dung feiner lieben Frau, geb. Roquette, von 
einem gefunden Knaben, beehrt ſich ſtatt jeder be— 
ſondern Meldung ergebenſt anzuzeigen 

- Sccheffkeit, 
Lieutenant und Adjutant im 1gten Infant.-Regt. 
Poſen, den 10. Oktober 1847. 


Die heut Vormittag 104 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, Pauline geb. Kos- 
mack, von einem geſunden Knaben zeigt ergebenſt an 

ö Carl Klug. 

Dom. Mrowino, den 7. Oktober 1847. N 
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Heut Nachmittag um 3 Uhr ſtarb am Schlag— 
fluß unſere innigft geliebte Gattin, Mutter und 
Schwiegermutter, die Kalkulator Boethke. 

Mit tiefem Schmerz zeigen dies, um ſtille 
Theilnahme bittend, ganz ergebenſt an 

die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 11. Oktober 1847. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Die im Gneſener Kreiſe belegenen adeligen Güter 
Imiolki Iſten und Ilten Antheils, wovon der An- 
theil I. auf 5833 Rihlr. 28 Sgr. I Pf. und der An- 
theil II. auf 6746 Rthlr. 26 Sgr. und 3 Pf. gericht⸗ 
lich abgeſchätzt iſt, ſollen 

am 16ten Februar 1848 Vormittags 

um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
„Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, nämlich: 

a) die Brüder Mathias und Telesphor von 

Frezer und die Kinder des Stephan von 
rezer, 

b) der Ehemann der Barbara v. Frezer, ge⸗ 
borne v. Swiejkowska, Telesphor v. Fre⸗ 
zer, 

c) der Pächter Peter v. Strzeleeki, 

d) die verehel. v. Lanſert, geb. v. Frezer, 

e) die verehel. v. Kaklewska geb v. Frezer, 

1) der Kaufmann Johann Chriſtian Dot— 
termann zu Czarnikau, 

8) die Lippmann Wulffſchen Erben und Te— 
ſtaments⸗Exekutoren, | 

h) die Erben des Magazin-Direktors, fpätern 
Landfhafts = Rentmeilters Ernſt Gottlieb 
Orland, 

i) die Wittwe Anna v. Chlebowska geborne 
v. Komorowska, 

k) der Pächter Kalixt v. Male zewski, 

1) die Pächter Eugen ius und Catharina ge- 
borne Checzewska v. Liſſowskiſchen Ehe⸗ 
leute, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 13. Juli 1847. 


Das Erbpachts⸗Grundſſück der Müller Friedrich 
und Concordia Garnſchen Eheleute sub No. 12. 
zu Kobhlnikt, abgeſchätzt auf 8272 Rthlr. 6 Sgr. 
8 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Ve⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll 

am 23ften Februar 1848 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 

1) der Joſeph Wolke, 

2) die Simon und Marianna Ezafran- 

s kiſchen Eheleute, Fi 

3) der Conſtantin Szafranski und 

4) der Johann Szafranski, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. " 
Land- und Stadtgericht zu Poſen. 


Erſte Abtheilung. 
Den 10. September 1847. 


Das Grundſtück der Rieke und Hanne Ges 
ſchwiſter Büeck zu Poſen St. Adalbert No. 124., 
abgeſchätzt auf 18,700 Rthlr. 7 Sgr. 5 Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 28ſten April 1848 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Der Steckbrief hinter den ehemaligen Holzhändler 
Ferdinand Speers vom 26ſten Auguſt c. wird 
hiermit nochmals erneuert und dabei bemerkt, daß 
nach ſpätern Nachrichten Speers ſich im Sommer 
dieſes Jahres unter dem Namen eines Gutsbeſitzers 
Spiers in Warmbrunn, Frankfurt O., 


auch im Koſten ſchen Kreiſe aufgehalten haben und 


dieſen Namen noch jetzt führen ſoll. 
Berlin, den 7 Oktober 1847. 
Der Staats-Anwalt beim 


Königlichen 
Kriminalgericht. 


Bekanntmachung. 

Da in dem am Sten d. Mis. angeſtandenen Ter⸗ 
mine auf dem Verkauf des Wohnhauſes vom Grund— 
ſtück No. 77. St. Martin und des Pferdeſtalles vom 
Grundſtück No. 21. St Martin, kein annchmbas 
res Gebot ergangen iſt, ſo ſollen dieſe Baulichkeiten 
in einem anderweiten Termine am künftigen 

Donnerſtag den l4ten Oktober c. Nach- 
8 mittags 3 Uhr 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung zum Abbruch 
verſteigert werden. f 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Vemerken ein- 
geladen, daß der Sammelplatz am Grundſtück No. 77. 
St. Martin zur angegebenen Zeit ſeyn wird, und 
daß die Verkaufs» Bedingungen im Bureau der Fe— 
ſtungsbau-Direktion ausliegen und demnächſt im 
Termine bekannt gemacht werden ſollen. 

Poſen, den 9. Oktober 1847. 

Königliche Feſtungsbau-Direktion. 
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Champagner⸗Auktion ꝛc. 

Mittwoch den 13ten und Donnerſtag den 
14ten Oktober Vormittags von 10 und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, follen im Kaufmann Trägers 
ſchen Keller, Markt No. 72, 410 Flaſchen guter 
Champagner und zwar: 100 Flaſchen Cliquot, 200 
Bollinger und 110 Flaſchen Robin Perrier, fo wie 
auch 400 Flaſchen weißer Rum und 150 Flaſchen 
Haut⸗Sautern gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
verſteigert werden. Anſchütz. 


Mäiöbel⸗Auktion ꝛc. 


Montag den 18ten und Dienſtag den 
19ten Oktober Vormittags von 10 und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab ſoll im Auktions⸗Lokal Frie⸗ 
drichsſtraße No. 30. ein gut erhaltenes Ameublement, 
beſtehend in Spiegeln verſchiedener Größe in Gold— 
und Mahagoni-Rahmen, wobei ein großer Trumeau 
in Gold⸗Rahmen mit gewundenen Säulen, 1 Sil⸗ 
berſpind mit Spiegel-Thüre, Sopha's, Stühle, Ti⸗ 
ſche, Kommoden, eine Servante, Kleider u. Schreib- 
Secretair, Wäſchſpind, ein großer Lehnſtuhl, Bett⸗ 
ſtellen von Mahagoni- und Birkenholz ꝛc. Ferner 
eine große diamantene Buſennadel, eine goldene 
Damen-Uhr, eine ſilberne Repetir-Uhr, 12 filberne 
vergoldete alterthümliche Eßlöffel, 3 Schmandlöffel, 
12 Paar ſilberne Meſſer und Gabeln, einige Bijou⸗ 
terie-Waaren, zwei Doppel⸗Flinten nebſt verſchiede⸗ 
nen andern Gegenſtänden gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. Anſchütz. 


Klafter⸗ und Nutz 
holz⸗Verkauf. HF 


In den Smardower Forſten bei Oſtrowo ſteht 
trocken Kiefern-Leib- und Aſtholz, fo wie 3“ ſtarke 
Bohlen, Bretter und Vohlen-Schwarten zum Vers 
kauf. Der daſige Förſter Herrmann iſt angewie⸗ 
ſen, den Verkauf zu leiten. 

Breslau, den 28. September 1847. 


W. Klim m. 
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‚Durch Empfang der Messwaaren von 


9 Leipzig. ist mein 
S=Mode-Magazin® 
für 

5 Herren = 


bestens assortirt, und empfehle ich das- 
2 selbe der geneigten Berücksichtigung eines 
5° hohen Adels und hochgeehrten Publi- 
bkums. 


S. Lipschütz, 


Breslauer-Strasse No. 2., 
im Hause des Herrn Kaufm. Briske. 


NE. Auf Firma und Hausnummer 
bitte genau zu achten. ö 


KORSEOROEORORSHORFSRCTOHOE TE 


Durch direkte Sendungen von Paris 
und Wien, ſo wie perſönlichen Einkauf 
in Leipzig, iſt mein Lager für die jetzige 
Saiſen mit dem Neueſten aufs reichſte 
ſortirt, und empfehle ich daſſelbe, ſo wie eine ſehr 

bedeutende Auswahl 


der neueſten Pariſer und 
Wiener Modells 


der gütigen Beachtung; 


＋ 1 
für Herren: 
die neueſten Rock- und Beinkleider-Stoffe, Weſten 
in Cachemir und Sammt ꝛc. ꝛc. 
Poſen im Oktober. Meyer Falk, 
Ar Wilhelmsſtraße Nro. 8. 


eee eee 


Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfehlen 
wir einem hohen Adel und geehrten Publikum den 
allerneueſten Pariſer Damen-Putz, beſtehend in Hü⸗ 
ten, Hauben, Auffägen, Coiffüren, Chemiſettes, 
Berthen und anderen in dies Fach einſchlagenden Ars 
tikeln zu den ſolideſten und billigſten Preiſen. 

Die Putzhandlung der Geſchwiſter Herrmann, 

Markt No. 53. Ecke der Jeſuitenſtraße. 


Friſche Weintrauben aus Kadojewo, das 
Körbchen zu 8 Sgr., ſind täglich St. Martinſtraße 
No. 78. zu haben. 


Den erſten fr. Aſtrach. Caviar 


und fr. Piundhefe hat erhalten 


J. Ephraim, 


Waſſerſtraße No. 2. 


Dienſtag den 12ten Oktober friſche Wurſt und 
Sauerkohl à Portion 4 Sgr. im Hauſe des Mau⸗ 
rermeiſter Wührmann, wozu ergebenſt einladet 

Knauer, St. Martin No. 26. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 8. Oktober 1847. . _ 

Der Sa von is 
(Der Sosa Brent.) Jg lf 24615 
Weizen d. Schfl.zul6Mg.| 2 15/7 26, 8 
Roggen dito 1 18/110 1 23] 4 
Gerſte 1145 1 18011 
Hüfer e een e — 25 5 — 28111 
Buchweizen 1165/7 IU 14/5 
Erben“. 4 % l 1 18,11 11 1811 
Kartoffellkukl . — 179 — 18011 
Heu, a 5 27 6 1 — — 
tro ock zu * 1 — — 
S 1125 — 2 —— 


Bulter das Faß zu 8 Pld. 


